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Sweater auf ber ©üpne mit ©3ort unb ©efang gefpiett, ein paar 3auber«
pücfipen. ©totonbarbiefungen, ftunpgefang, pie unb ba aud), je nad)
Dualität bef ©tammpublifumf, ernffe ©tupf, non einem auögegeidjnefen
Drcpeper aufgeführt: ©traoinffp, ©tufforgffi, ©aoet, ©ebuffp.

3d) fagte oben, bah bie probuftion beute im ©urd)fd)nitt fonoentioned
unb reistof ift. Sfmerifa perrfdp nad) toie oor, unb stoar nod} immer mit
benfetben groben tarnen: ©artot, Matfp, Mairbanff, picfforb, ber Heine

©oogan, bef pubtifumf Xiebting. ©ie ffarfe ©tad)t ber Srabition geigt
fiep aud) ptcr, ©euef bürgert pip nur fepr fd)toer ein. ©af pubtifum ift
in ben tefpen Monaten fepr fritifd), neroof unb egigent geroorben.

©ei ber geringsten ©erantaffung äupert ef fein ©tipfatten burd) ßifd?^
unb Srampetn unb ein „©türm im SSinofaat" gebort burcpauf nid)t su
3u ben ©ettenbeiten. Sttterbingf fpart ef bei anberen ©etegenpeiten aud)
nid)t mit bem ©eifatt, unb üeberfcptoengtitpfeiten finb aud) pier an ber

Sageforbnung.
©3af bie Pîaîionatitdt ber $dme angebt, fo mub neben ben Stmerifa«

nern ein beuttiopef ©orbringen ber ©d)toeben unb 3tadener öergeidjnet
toerben. ©oti beutfcpen $dtnen finb in ber testen 3eP gegeben toorben:
©r. ©adigari, ber periobifd) immer toieber erfd)eint, ©tonna ©anna, ©er
mübe Sob (gteicpe ©emerfung toie bei ©r. ©adigari), Stnna ©olepn, ©ie
3ungfrau oon Drteanf.

©ie Mransofen fetber haben bif jeip trop einer red)t intenfioen SSam«

pagne unb einiger gans anerfennungftoerten Xeipungen nod) ntdp oermodp,
fid) ihre eigenen Später 3u erobern. ©3äprenb ber beiben erften ©tonate
bef 3apref betrug ihr Sfnteit an ben bargebotenen Mituien 15 prosent,
genau fooiet toie ber Stnteit ber ©eutftben. P.

©er 3i(m auf ©eftedung.
©on fbeins ©ticpaetif.

©er beutfcpe Mitmfiprippeder oon peute bat bie Munitionen einef tSopütn«
fcpneiberf. ©r mipt bem ©tar bie ©ode an, in toetcber biefer feine toirf«
dcpen unb eingebdbeten ©orgüge am heften sur ©ettung su bringen oermag.

©ief ©pftem ift ein ©erpängnif für beibe Seite.
©ie fd)öpferifd)e Strap bef Stuforf, angenommen, baff eine fottpe oor«

panben ift, toirb in fpanifepe ©tiefet eingestoängf. ©r ift niepf in ber Sage,
ben ©ingebungen ber eigenen ppantafie su fotgen, fonbern iff gestoungen,
nad) einem bejtimmfen Sttippee su arbeiten.

Stber aud) ber ©cpaufpieter toirb burd) biefef ©pftem in feiner fünft«
terifepen ©nftoidtung gepemmt. ©tan fegt ipn auf eine ©cpabione feft, in
ber er oor ber 3eif erftärrt. ©enn toie fott er imftanbe fein, tatente, fünft«
terifipe ©nergien su enftoiefetn, toenn er oon oornperein in fein ©ipema
geprepf toirb, baf meipenf auf feiner erften gropen Stufgabe abffrapiert ip.

_©ap namtid) in jebem ©tenftpen unb infbefonbere in jebem SSünPter
oerfd)iebene ©efüptftoetfen oorpanben finb, baf tP ein ©toment, baf bei
biefem ©erfahren überfepen toirb.

Stuf biefe ©3eife toerben ©irtuofenptme oerfertigt, bie ein ©egenPücf su
ben ©irtuofenpücfen früherer 3eiten bitben.

3P nun aber ber Mdm, ber auf eine fepaufpieteriftpe 3nbioibuatita't ge«
Peftt ip, beftoegen su oertoerfen? ©af fann fepon befpatb nid)f ber Matt
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Theater auf der Bühne mit Wort und Gesang gespielt, ein paar
Zauberstückchen. Elowndarbietungen, Kunstgesang, hie und da auch, je nach
Qualität des Stammpublikums, ernste Musik, von einem ausgezeichneten
Orchester ausgeführt: Stravinsky, Mussorgski, Ravel, Debussy.

Zch sagte oben, daß die Produktion heute im Durchschnitt konventionell
und reizlos ist. Amerika herrscht nach wie vor, und zwar noch immer mit
denselben großen Namen: Sarlot, Fatty, Fairbanks, Pickford, der kleine

Eoogan, des Publikums Tiebling. Die starke Macht der Tradition zeigt
sich auch hier, Neues bürgert sich nur sehr schwer ein. Das Publikum ist

in den letzten Monaten sehr kritisch, nervös und exigent geworden.
Dei der geringsten Veranlassung äußert es sein Mißfallen durch Zischen

und Trampeln und ein „Sturm im Kinosaal" gehört durchaus nicht zu
zu den Seltenheiten. Allerdings spart es bei anderen Gelegenheiten auch
nicht mit dem Beifall, und Aeberschwenglichkeiten sind auch hier an der
Tagesordnung.

Was die Nationalität der Filme angeht, so muß neben den Amerikanern

ein deutliches Vordringen der Schweden und Italiener verzeichnet
werden. Von deutschen Filmen sind in der letzten Zeit gegeben worden:
Dr. Ealligari, der periodisch immer wieder erscheint, Monna Vanna, Der
müde Tod (gleiche Bemerkung wie bei Dr. Ealligari), Anna Boleyn, Die
Zungfrau von Orleans.

Die Franzosen selber haben bis jetzt trotz einer recht intensiven
Kampagne und einiger ganz anerkennungswerten Leistungen noch nicht vermocht,
sich ihre eigenen Theater zu erobern. Während der beiden ersten Monate
des Jahres betrug ihr Anteil an den dargebotenen Filmen ^5 Prozent,
genau soviel wie der Anteil der Deutschen.

Der Film auf Bestellung.
Von Heinz Michaelis.

Der deutsche Filmschrifisteller von heute hat die Funktionen eines
Kostümschneiders. à mißt dem Star die Rolle an, in welcher dieser seine
wirklichen und eingebildeten Vorzüge am besten zur Geltung zu bringen vermag.

Dies System ist ein Verhängnis für beide Teile.
Die schöpferische Krafi des Autors, angenommen, daß eine solche

vorhanden ist, wird in spanische Stiefel eingezwängt. Er ist nicht in der Tage,
den Eingebungen der eigenen Phantasie zu folgen, sondern ist gezwungen,
nach einem bestimmten Klischee zu arbeiten.

Aber auch der Schauspieler wird durch dieses System in seiner
künstlerischen Entwicklung gehemmt. Man legt ihn auf eine Schablone fest, in
der er vor der Zeit erstarrt. Denn wie soll er imstande sein, latente,
künstlerische Energien zu entwickeln, wenn er von vornherein in sein Schema
gepreßt wird, das meistens aus seiner ersten großen Aufgabe abstrahiert ist.

Daß nämlich in jedem Menschen und insbesondere in jedem Künstler
verschiedene Gefühlswelten vorhanden sind, das ist ein Moment, das bei
diesem Verfahren übersehen wird.

Auf diese Weise werden Virtuosenfilme verfertigt, die ein Gegenstück zu
den Virtuosenstücken früherer Zeiten bilden.

Ist nun aber der Film, der auf eine schauspielerische Individualität
gestellt ist, deswegen zu verwerfen? Das kann schon deshalb nicht der Fall
1.2



fein, tDciï ber gilm genau toie bao 23üf?nenffücf - unbefdjabet ber ©ebern
tung ber Dtegie — non ©nabcn ber ffarlen, fd)aufpielertfd)en perförilidffeit lebt.

Sfber ber ibeale ©djaufpielerfilm barf nid)t auf ©eftellung gefd?rieben
fein, fonbern muft auo ber freien 3nfpiration beo ©cpriftftelleres' f?eroorgel)en.

3Jîan fann fid) einen Sfufor benfen, beffen ppantafie burd) bie perfom
lid)feiten einen 3anningo, einer Stffa Steifen, einen Strauß einen 2Begener fo
infpirierf toirb, bap fie in it)m Realität gewinnen unb er 3Tîenfd?en nad)
iprem ©übe fdjajft. ©ann aber ooirb er ©eftalten bilben, in benen fie
©elegentjeit f?aben, ban wefentlicpe, bie ©Ifens iprer perfbnlidjfeitcn fünft*
ierifd) su projigicren, wdprenb ber (Starfilm oon peufe tfmen nur ©elegen*
beif gibt, bie pofe ben eigenen 3d) su geben.

^tafür(id) toirb ber fd)öpfcrifcpe ©Tenfcpenbarfteller aud) nod) auf ©runb
oon Dtanuffripfen biefer Strt SJîenftpcn fcpaffen, inbcm er bie Xüden, bie ber
Sfufor gefaffen, aun eigener 3)fad)foollfommenl)eif aunfüiit. Siber toie ein

grober ©üfmeufünftler im £>amlet ffarfere Offenbarungen bieten wirb, atn
etroa im ©rad)Oogelfd)en 3tarsifi, fo roirb ber geniale gilmfdjaufpieler ge*
fteigert, toenn er in eblem Ptateriai su arbeiten oermag.

©etoib: ber 3ïïeifïer oermag aud) bem abgetlappertften 3nftrument reine
Klange absugetoinnen, aber, bentoegen ifî en ntd)f gleichgültig, ob, er auf
einem ©ed)ffeinftügel ober auf einem SBirtnpaunflaoier fpielt. ©er fünfflerifd)e
gilm mirb erff bann sur zfteatifat toerben, toenn ber 3?tabfd)neibecSlufor
burd) ben £fünftler>2tutor nid)t oerbrdngt - fo bod? ocrffeigen fid) unfere
SBünfcpe nid)t — aber immerbin bocf? ein toenig in ben £>mtergrunb gebrängt
toerben toirb. ©enn ber Dtabfibnciberfilm toirb bin auf weiteren nad) toie
oor blüpen unb gebeipen, toeil ban fÇiimgefdjdff feiner su bebürfen glaubt.

II

h ©aburd) fcfjü^cn ©ie ft'd) nidjt nur öor bunften (Sgiffcngen unb fatfcpcn greunben,

II fonbern ©ie bei)errfd)en aud) bie Wîenfdjen. ©efichtdauébrucf, ©d)abe(bi(bung,
II #anbfd)rift, ©pred)toeife unb atudbrucfdbetoegungen finb unfrügtid)e 2)îcrfmate oon

!| 6'f)arafferanfagen, latenten, Neigungen unb ©d)tt>äd)en feiner Wîifmenfd)en. ©ab

II mit 142 Silbern unb ©d)riftproben auëgeffatfefe 2Berf

| SlnotttKmtttt MettMetttenntttii
|| bon itßatter iPtötler, iff bereifd in 30 000 ©pmptaren oerbreifef, ber fd)fagenbe

l| =========^= Seroeib für feinen pracffifd)en 2öerf.

Ii 3fue betti 3npa(t: ©ie Panbfchrift atd ©eetenftneget : Banner* unb Srauent)anb»
H griffen - Serffeftte ©d)rift — #anbfd)riften teibenfd)aftfid)er, finntidfer, bered)nenber,

ff egoiftifd)er, unaufrichtiger Naturen,uftt>. - ©efidjtsauebrucf unb Gtjaracfter: ©ftrnbit»
11 bùng unb ©tirnfatfen - Uîafen» unb ©firntuinfel - Jtafenformen - Stinnbitbung unb
11 6i)drafter - Stunbjüge atb Verräter - ©eficf)fdaudbrutf bei Satfraft, ©eis, 0)örgetfud)t,
11 ©innfidjteit, offenem 2Befen, ÏDantetmut unb ©dftuerfäfttgfeit uftu. - ©chäbelform unb
H perfimtid)feit : £angfôpfe, ^urjfdfäbel unb Strbeitbfrieb — ©ente unb ©djäbetgröpe
H — £age ber pl)reno(ogifd)en Organe — ©te (Spradje ber Panb: ©ufe Jreunbeb®,
H gtücf(id)e ©atfentoai)!.

|l ©iefeb umfangreiche, tjocf)tnfcrcffante unb nühtid)e £ehrbud) foftet nur Sr. 3.25
H (2îad)nahme 35 (Sfb. mehr) unb iff ju begehen burd)

»erfflnbbuchbanMung JR. h üb er, ôaupfpotifact), Biiricf)
poflfchecfcSSonto VIII/2826
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sein, weil der Film genau wie das Gühnenstück - unbeschadet der Bedeutung

der Mgie — von Gnaden der starken, schauspielerischen Persönlichkeit lebt.
Aber der ideale Schauspielerfilm darf nicht auf Gestellung geschrieben

sein, sondern muß aus der freien Inspiration des Schriftstellers hervorgehen.
Man kann sich einen Autor denken, dessen Phantasie durch die

Persönlichkeiten eines Immmgs, einer Asta Nielsen, eines Krauß, eines Wegener so

inspiriert wird, daß sie in ihm Nenlität gewinnen und er Menschen nach
ihrem Gilde schafft. Dann aber wird er Gestalten bilden, in denen sie

Gelegenheit haben, das wesentliche, die Essenz ihrer Persönlichkeiten
künstlerisch zu projizieren, wahrend der Starfilm von heute ihnen nur Gelegenheit

gibt, die Pose des eigenen Ich zu geben.
Natürlich wird der schöpferische Menschendarsteller auch noch auf Grund

von Manuskripten dieser Art Menschen schaffen, indem er die Lücken, die der
Autor gelassen, aus eigener Machtvollkommenheit ausfüllt. Aber wie ein

großer Gühnenkünstler im Hamlet stärkere Offenbarungen bieten wird, als
etwa im Grachvogelschen Narziß, so wird der geniale Filmschauspieler
gesteigert, wenn er in edlem Material zu arbeiten vermag.

Gewiß: der Meister vermag auch dem abgeklappertsten Instrument reine
Klänge abzugewinnen, aber, deswegen ist es nicht gleichgültig, ob. er auf
einem Gechsteinflügel oder auf einem Wirtshausklavier spielt. Der künstlerische

Film wird erst dann zur Nealität werden, wenn der Maßschneider-Autor
durch den Künstler-Autor nicht verdrängt - so hoch versteigen sich unsere
Wünsche nicht — aber immerhin doch ein wenig in den Hintergrund gedrängt
werden wird. Denn der Maßschneiderfilm wird bis auf weiteres nach wie
vor blühen und gedeihen, weil das Filmgeschäst seiner zu bedürfen glaubt.

II Menschenkenner!
Dadurch schützen Sie sich nicht nur vor dunklen Existenzen und falschen Freunden,

N sondern Sie beherrschen auch die Menschen. Gesichtsausdruck, Schädelbildung,
Handschrist, Sprechweise und Ausdrucksbewegungen sind untrügliche Merkmale von

N Charakteranlagen, Talenten, Neigungen und Schwächen seiner Mitmenschen. Das
N mit 44? Bildern und Schriftproben ausgestattete Werk

I Angewandte Menschenkenntnis
von Walter Möller, ist bereits in 30000 Exemplaren verbreitet, der schlagende

!i —Beweis für seinen pracktischen Wert.

j! Aus dem Inhalt: Die Handschrist als Seelenspiegel: Männer-und Frauenhand-
N schristen - Verstellte Schrift — Handschristen leidenschaftlicher, sinnlicher, berechnender,

egoistischer, unaufrichtiger Naturen, usw. - Gesichtsausdruck und Charackter: Stirnbil-
Z l düng und Stirnfalten - Nasen- und Gtirnwinkel - Nasenformen - Kinnbildung und

Charakter - Mundzüge als Verräter - Gestchtsausdruck bei Tatkraft, Geiz, Nörgelsucht,
l Sinnlichkeit, offenem Wesen, Wankelmut und Schwerfälligkeit usw. - Schädelform und

l! Persönlichkeit: Tangköpfe, Kurzschädel und Arbeitstrieb Genie und Schädelgröße
— Tage der phrenalogischen Organe — Die Sprache der Hand: Gute Freundes-,

îî glückliche Gattenwahl.
!l Dieses umfangreiche, hochinteressante und nützliche Tehrbuch kostet nur Kr. 3.2S

(Nachnahme 35 Cts. mehr) und ist zu beziehen durch

Versandbuchhandlung M. Suber,sau»«postsa», Zürich
Postscheck-Konto VIII/7676
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